Finanzwissenschaftliche Steuerlehre 3

§ 3. Konzeption eines Rationalen Steuersystems
1) Klassifizierung von Steuern

( keine Standardklassifikation (kein klares Begriffssystem)

( starke Unterschiede zur betriebswirtschaftlichen Steuerlehre

dort: z.B. Einkommenssteuer ist eine Ertragssteuer
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 Steuer

(1) Bestandsgröße


2) Stromgröße

zu (1) Steuern auf Bestandsgrößen

( Bestände erhöhen die Leistungsfähigkeit

( Bestände sind besser erfassbar (mengenmäßig)

aber, enormes Bewertungsproblem von Vermögen, da Unsicherheit und unvollkommene Informationen, monopolistische  Erscheinungen 

( Steuern auf das Halten von Beständen

Unterscheidung von 3 Formen :

i) Steuer auf Brutto- oder Nettogröße ?

in DT. ( Vermögenssteuer ( Steuer auf Reinvermögen (also Nettogröße)

ii) Steuer auf Aktiv- oder Passivseite der U‘?

( Gewerbekapitalsteuer, Grundsteuer ( Aktivbestände
( Steuer auf Kreditaufnahme ( wäre Passivseite (gibt es aber nicht)

( Steuer auf Reinvermögen (EK)  ( Passivseite

      ( Wert versus Mengengröße ?


ehemalige Vermögenssteuer

 z.B. Hunde-, Kfz-Steuer

iii) Steuern auf den Verkehr von Beständen

a) z.B durch den Verkauf von Beständen

( knüpfen an Verkauf und Kauf an

( wie Bruttoumsatzsystem in Deutschland bis 1968

b) Vermögensbestände

( auf vorhandene (aus früheren Perioden bestehende) Bestände

( Verkehrssteuern

( Steuern auf den Verkauf von Vermögensbeständen

( klassisches Beispiel ( Grunderwerbssteuer

dabei: bereits Lieferung (unabhängig von Zahlung) ist Anlaß zur Steuererhebung

( Börsenumsatzsteuer

( Steuer wird auf Forderungstitel erhoben

( bloße Tauschaktionen werden belastet

( führt zu Allokationsstörungen, da die Tauschaktionen gehemmt werden

( Erbschaftssteuer

( wurde bisher als Verkehrssteuer betrachtet

( heute eher nicht mehr, da nicht der Tausch besteuert werden soll

(( kein Austausch zw. 2 Personen)

c) Steuer auf Wertzuwächse an ruhenden Vermögen

( z.B. durch den Änderung der Bewertungsart (Bewertungsgewinne)

zu (2) Steuern auf Stromgrößen
( Wichtiger als Bestände

( Steuern sollen erfaßt werden, wenn eine Wertschöpfung stattfindet

( Kreislaufsystem  ( soll Zugriffspunkte des Steuersystems darstellen






















( 1 ( allgemeine Einkommenssteuer

     2 ( direkte Konsumsteuer  ( von den HH gezahlt)

     3 ( Einzelhandelssteuer ( Steuer wird gezahlt, von denen, die die

         Leistungen erhalten

3a( wird von den Verkäufern von Investitionen gezahlt

3b( Vorsteuer (die im Rahmen der Nettoumsatzsteuer abgezogen werden)

3c( Steuer auf den Erwerb von Forderungs- und Eigentumstiteln  

4 ( Erlöse aus Verkäufen von Gütern und Diensten (-Erlöse) werden besteuert

4a( Nettoumsatzsteuer vom Bruttosozialproduktstyp

5 ( Nettofaktorausgabensteuer (Nettoumsatzsteuer) ( d.h. Abschreibungen sind nicht

mehr enthalten)

6 ( Steuer auf gekaufte Arbeitsleistungen (gezahlt von den U‘)

(Quellenabzugssteuer 
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 Lohnsteuer ( Arbeitgeberbeitrag

7 ( Besteuerung der Kapitalerträge ( Gewerbeertrags- ,- kapitalsteuer

8 ( Steuer auf empfangende Lohneinkommen ( Arbeitnehmerbeitrag

9 ( Steuer auf einbehaltene Gewinne

10( Steuer auf ausgeschüttete Gewinne

( Steuerarten im Kreislaufmodell 

     a) Einkommenssteuer       ( Haushalte verdienen Einkommen


 auf Einkommensverteilungskreislauf 

empfangendes Einkommen wird besteuert

( Unterscheidung des Einkommens nach der Art der Verwendung


 Konsum



Ersparnisanlage

( direkte Ausgabensteuer 

  ( negative Steuern ( Gegenleistung ( 

      Subventionen für Sparer)

Achtung:( muss auch die andere Seite beachten (Verkäufe)

( für Verkäufer ( indirekte/ spezielle Verbrauchssteuern

(auch für Inv. Güter)

 ( Einkommen unterscheiden sich in

a) Löhne / Gehälter   

b) Kapitalerträge und Ausschüttungen


 Angriffspunkt für Steuern

c) Einbehaltene Gewinne

 
( hier durch Körperschaftssteuer

( Ansetzen der Besteuerung bei Einkommensentstehung, -verteilung, -verbrauch

( entspricht dem Kreislaufgedanken

b) Cash-flow-Steuer

( Bruttowertschöpfungslöhne

( C.F.St. stellen auf die Ein- und Auszahlungen ab. Sie belasteten letztlich die Ausschüttungen an Anteilseigner.

d)  Schwer einzuordnen  Steuern

( Äquivalenzabgaben ( spezifischer Bezug zw. staatlicher Leistung und individueller Nutzung soll hergestellt werden

( Zwangsentgelte, für geldlich nicht bewertete Leistungen im Leistungsstrom 

(Regulierungssteuern) ( Beispiel Regulierungssteuer zum wirtschaftlichen Wachstum

( Merkmalssteuern / Personensteuern

Steuer


direkt





indirekt

( auf natürliche Objekt abgestellt                    ( nicht auf natürliche Objekte abgestellt

(z.B. letzter Besitzer / Einkommensempfänger)    (es ist nicht entscheidend wer das

Einkommen bekommt)

(soll überwälzt werden, an den, der

letztlich die Last die Last tragen soll

d) Subjektsteuern

( steuerliche Leistungsfähigkeit des einzelnen spielt keine Rolle

( direkte Steuer der Haushalte

e) Objektsteuern

( vergleich mit Kopfsteuer ( Steuern auf „ Dinge „

Konzeption eines rationalen Steuersystems

Anforderungen

( Bestimmungsfaktoren der Steuerlegung müssen gefunden werden (dabei müssen viele Nebenbedingungen, wie z.B. Äquivalenz zu beachten)

( Steuern sollten allgemein und effizient sein

( Steuern sollten einfach sein

( Verteilung der Steuerlast sollte gerecht sein, jeder soll seinen gerechten Anteil zahlen

Strategisches Spiel zwischen Fiskus und Bürger

( Optimalsteuertheorie 

( maximale Zielsetzung sind erkennbar

(Informationsprobleme können gelöst werden)

ABER schafft keine Einsicht zur Umsetzung des Systems

( nur SECOND BEST LÖSUNG

( Steuersystem soll dem Fiskus die Möglichkeit geben die Politik zur Umsetzung von Stabilitäts-, und Wachstumszielen einzusetzen

( Verwaltungs-, Erhebungskosten sollen so niedrig sein, wie es mit dem Ziel vereinbar ist

ABER: System marginaler Bedingungen (die allen Umständen Rechnung tun) führt zu einer Unüberschaubarkeit und Vielfalt und somit meist zur Nichtdurchführbarkeit.

(( Anpassungszeit und –kosten sind zu groß)

Umsetzung

1) Einkommenssteuer

( Subjektsteuer  und progressiver Verlauf

( ergänzt durch Körperschaftssteuer ( stark progressiv

2) Ausgabensteuer (Konsumsteuer)

( trifft nur die Haushalte, da die U’ nicht konsumieren

als Ergänzung ( Cash flow Steuer

3) Vermögenssteuer

( Vermögensbesitz ( Quellle für Einkommensungleichheit

4) Erbschafts- und Schenkungssteuer

( progressiver Verlauf

5) Wertzuwachssteuer

6) Nettoumsatzsteuer

( indirekte Steuer  ( proportional

( leichter zu kontollieren ( mindert Steuerhinterziehung

( weinger Lücken im Steuerrecht (vollkommendere Erfassung)

( stabilitätspolitische Überlegungen ( fraglich

(( von der Endbelastung her ( belastet wie den Verbrauch)

(Gemeinschaftssteuer von Bund und Ländern  (Art. 106 GG)

7) Restposten

( Steuern, erhoben i.S. von Äquvivalemzen

( Steuern für meritorischen Konsum (Kaffe, Alkohol...)

( Umweltsteuer (Piqou Steuer)

( Steuern die auf Freizeitkonsum abstellen (z.B. Luxussteuern)
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